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Vorwort

Bei dem vorliegenden Lehr- und Lernbuch ist der Titel gleichzeitig auch die zentrale Ziel-
setzung der Autoren und somit prägend für dessen gesamten Aufbau und Inhalt. Was 
konkret bedeutet es für ein Buch, das sich die Kompetenzorientierung auf die Fahnen 
schreibt und somit einen wesentlichen Beitrag für einen derart ausgelegten Unterricht 
leisten möchte? Kurz gesagt: Beim kompetenzorientierten Unterrichten geht es darum, 
dass die Lehrkraft den Unterricht vom Ende her plant, d. h., sie stellt sich zu Beginn 
die Frage, welche Kompetenzen die Lernenden mit Abschluss des Kompetenzbereichs 
erreicht haben sollen.

Zunächst gilt es also festzulegen, welche Kenntnisse die Lernenden erworben haben, wel-
che Fähigkeiten und Fertigkeiten sie entwickelt haben und welche Einstellungen, Haltun-
gen und Motivationen gefördert werden sollten. Ausgehend von diesen Zielen haben die 
Autoren Situationen kreiert und kompetenzorientierte Aufgabenstellungen formuliert, die 
im Regelfall die Erstellung komplexer Handlungsergebnisse abverlangen.

Die Kompetenzorientierung und der damit einhergehende Aufbau dieses Buches zielt 
darauf ab, dass die Lernenden:

 ■ sich anwendungsbereites Wissen aneignen, also Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten, die Handeln ermöglichen;

 ■ ihre Einstellungen und Werte bewusst reflektieren;

 ■ befähigt werden, Problemstellungen zielführend zu bewältigen;

 ■ einen differenzierenden Unterricht erleben können, der individuelle Lernwege ermög-
licht;

 ■ einen Lernerfolg erleben können, der sie auch zum Weiterlernen motiviert;

 ■ durch die Praxis- und Lebensnähe die oft theoretischen Inhalte wesentlich leichter 
gedanklich durchdringen können;

 ■ in ihrer sprachlichen Bildung unterstützt werden;

 ■ befähigt werden, Prüfungssituationen besser zu bewältigen;

 ■ in die Lage versetzt werden, selbstständiger zu lernen.

Wir wünschen Ihnen einen guten Lehr- und Lernerfolg!

Frühjahr 2024

Die Verfasser



Aufbau des Buches

Methoden zur Erstellung von Handlungsergebnissen

Ein kompetenzorientierter Unterricht verlangt bestimmte Handlungsergebnisse. In diesem Teil 
des Buches stellen die Autoren ausgewählte Methoden zur Erstellung von Handlungsergebnis-
sen vor.

Situationen

Jedes Kapitel beginnt mit einer Situation, 
die darauf abzielt, die Thematik in der Le-
benswirklichkeit der Lernenden zu veror-
ten, um die Lernmotivation zu fördern.

Der Situation schließen sich kompetenz-
orientierte Arbeitsaufträge an, die die 
Lernenden sowohl zum Thema hinführen 
als auch theoretisches Wissen auf prak-
tische Anwendung lenken oder durch 
vollständige Handlungen im Kontext von 
 Lebenswirklichkeit ein Handlungsergeb-
nis verlangen.

Informationen

Die jeweiligen Informationen im An-
schluss an die Situation sind zu klar 
abgegrenzten Lerneinheiten zusammen-
gefasst. Merksätze sowie zahlreiche 
praxis- und lebensnahe Beispiele, Über-
sichten und Grafiken veranschaulichen 
die Lerninhalte und erhöhen die Einpräg-
samkeit der Informationen.

Kompetenzen

Am Ende eines jeweiligen Abschnitts fin-
den sich umfangreiche Möglichkeiten für 
die Lernenden, die angestrebten Kom-
petenzen zu trainieren. Dabei bieten die 
Autoren ein breites Spektrum an Aufga-
benstellungen und legen besonders gro-
ßen Wert auf die Anwendung der Inhalte.

Dies reicht von einfachen Aufgaben für 
einen weniger zeitintensiven Kompe-
tenzcheck bis hin zu Aufgabenstellungen, 
die umfangreiche Handlungsergebnisse 
abverlangen.

Das Symbol Vorlage  zeigt an, dass zur Bearbeitung der nebenstehenden Aufgabe eine Vorlage 
(Blankotabelle, Rechenschema o. Ä.) zum Download zur Verfügung steht. Die Vorlagen können 
mithilfe der unter den Symbolen platzierten QR-Codes oder der angegebenen Links abgerufen 
und heruntergeladen werden. Die Vorlagen finden Sie unter www.merkur-verlag.de, Suche „0664“, 
Mediathek „Vorlagen“. Dort können Sie auch eine Gesamt-PDF der Vorlagen herunterladen.
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Grundlagen ökonomischen Denkens und Handelns analysieren und beurteilen2 Eigene Erfahrungen nutzen und Konsumentscheidungen hinterfragen
Situation: Michels Konsumwünsche übersteigen seine finanziellen Möglichkeiten
Michel Knappstein besucht zurzeit eine Berufsfachschule mit dem Ziel, anschließend eine Ausbil-dung zum Industriekaufmann zu beginnen. Von seinen Eltern erhält er ein monatliches Taschengeld in Höhe von 80,00 EUR.

Da Michel aber mit diesem Geld selten auskommt, hat er seit nun-mehr drei Monaten einen Aus-hilfsjob in einem Supermarkt angenommen, wo er zweimal die Woche stundenweise Regale einräumt. Für diese Tätigkeit be-kommt er 120,00 EUR monatlich.Von dem ihm zur Verfügung ste-henden Geld muss Michel im  Wesentlichen seine Kleidung, sein Prepaidhandy sowie seine Freizeitaktivi-
täten bestreiten. Am Wochenende geht Michel 
gerne mit seinen Freunden ins Kino, Restau-
rant, Fußballstadion oder in eine gemütliche 
Musikkneipe, wobei er an solchen Abenden 
durchschnittlich 25,00 EUR ausgibt.

In dem nun folgenden Monat steht Michel 
vor großen Problemen, was seine geplanten 
Ausgaben anbelangt. Diese sind wieder mal 
erheblich größer als seine Einnahmen. Hier 
muss er also noch einige der geplanten Kon-
sumentscheidungen überdenken, will er mit 
seinem Geld auskommen.

Kompetenzorientierte Arbeitsaufträge:1. Formulieren Sie das Problem, mit dem sich Michel im nächsten Monat auseinandersetzen 

muss!
2. Versetzen Sie sich in die Situation von Michel. Erarbeiten Sie selbstständig mögliche Hand-

lungsansätze zum Umgang mit diesem „Knappheitsproblem“!
3. Erläutern Sie den in diesem Zusammenhang wichtigen Ansatz des „Homo oeconomicus“!

2.1 Begriff Güter
Bedürfnisse wollen befriedigt werden. Wer Hunger hat, braucht Nahrung. Wer Durst hat, 

braucht Getränke. Wer friert, braucht Kleidung. Wer Neues wissen möchte, braucht Infor-

mationen (z. B. das Internet). Und wer krank ist, braucht ärztliche Hilfe und Medikamente. 

Der Gebrauch oder Verbrauch von Gütern und Dienstleistungen erhöht das Wohlbefinden 

des Menschen. Man sagt, dass die Bedürfnisbefriedigung „Nutzen“ stiftet.Die Mittel, die dem Menschen Nutzen stiften, heißen Güter.
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Und nur allzu bereitwillig gehen wir auf ihre Manipulationen ein, geben den Versuchun-gen nach. Denn Kaufen verspricht Glück – weckt doch jedes neue Produkt die Hoffnung,  das Leben noch ein klein wenig besser zu machen. Die Tricks der Marketingstrategen und Verkäufer treffen heute mehr denn je auf eine verunsicherte Gesellschaft, die nach Halt und Bestätigung sucht, oft auch nur nach Beschäftigung. Kaufen ist ein Hobby gewor-

den, ein Mittel zur Stimmungsregulation und Selbstoptimierung, manche sagen sogar: eine neue Weltreligion.
Doch das Glück in Tüten ist trügerisch. Wen hat nicht schon einmal nach dem Rausch das schlechte Gewissen beschlichen (Dispokredit! Klimawandel! Welthunger!) und das schale Gefühl, dass immer mehr nie genug ist – wohl aber Geld, Zeit und Energie kostet. [. . .]Quelle: ZEIT Online vom 31. 05. 2012.

Aufgabe:
Erläutern Sie, inwieweit dieser Artikel Ihr persönliches Konsumverhalten bzw. Ihre Konsummo-

tive konkret beschreibt. Gehen Sie dabei insbesondere darauf ein, durch wen und in welcher 

Form Ihr Einkaufsverhalten beeinflusst wird!

1.4 Entstehung von Nachfrage
1.4.1 Begriff und Arten der Bedürfnisse
(1) Begriff Bedürfnisse

Unter Bedürfnissen versteht man Mangelempfindungen der Menschen, die diese 

beheben möchten. Die Bedürfnisse sind die Antriebe (Motive) für das wirtschaftliche 

Handeln der Menschen.

Diese Begriffserläuterung lässt sich anhand eines einfachen Beispiels aus dem täglichen 

Leben verdeutlichen.

Beispiel:Beispiel:
Der 17-jährige Nils hat nach einer ausgiebigen 
Fahrt mit seinem Skateboard in der Halfpipe 
Durst. Insgeheim verspürt er einen Mangel an 
Flüssigkeit. Dieses „Mangelempfinden“ möch-

te er nunmehr schnellstmöglich durch ein er-
frischendes Getränk beseitigen. Allgemein 
formuliert hat er also das Bedürfnis, etwas zu 
trinken.

Im Zusammenhang mit den Bedürfnissen unterstellt die Wirt-
schaftswissenschaft, dass die Bedürfnisse der Menschen 
unersättlich sind, sie also fortwährend bestrebt sind, 
einen immer höheren Versorgungsgrad zu erreichen. 
Auch diese Annahme lässt sich mithilfe der Alltagserfah-
rung unterlegen.
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Im Rahmen des außenwirtschaftlichen Gleichgewichts die internationalen Verflechtungen analysieren und beurteilenGerade diese Nachteile der Globalisierung sind der Nährboden von globalisierungskri-

tischen Gruppen und Bewegungen, die sich seit den neunziger Jahren des vorangegan-

genen Jahrhunderts auf internationalen Konferenzen mit globaler Thematik zunehmend 

Gehör verschaffen.

Beispiel:Beispiel:
Eines der prominentesten Beispie-le für globalisierungskritische Gruppen ist die Organisa tion Attac (frz.: Association pour une taxation des transactions 

financières pour l’aide aux citoy-ens – Vereinigung zur Besteue-rung von Finanztransaktionen im Interesse der Bürgerinnen und Bürger).

KompetenztrainingKompetenztraining
40  1. Beschlussvorlage

Trotz zunehmender Globalisierung versuchen Staatengemeinschaften oder Staaten durch 

protektionistische Maßnahmen sich gegenüber anderen Ländern abzuschotten. Lesen Sie 

hierzu nachfolgenden Zeitungsartikel!

. . . Sardinen und Welsenach Christian DavisDie Entwicklungsländer wer- den oft mit fadenscheinigen Argumenten daran gehin-dert, ihre Erzeugnisse auf den Märkten der Industrie-länder zu verkaufen. Ein Beispiel hierfür liefert ein Streit zwischen Peru und der Europäischen Union. Dem südamerikanischen Land wurde von der EU untersagt, Sardinen in der EU als Sar-dinen zu verkaufen: Die Etikettierung solle sich unterscheiden. Nur in europäischen Gewässern gefangene Sardinen seien die echten. Die aus Peru sollten „Pilchards“ genannt werden, was Peru ablehnte, weil diese Bezeichnung kein Verbraucher ken-nen würde. Die Etikettierung sollte Fischer aus der EU schützen.
Gegen diese Handelsbeschränkung wehrte sich Peru und verklagte die EU. Unterstützt wurde Peru vom „Beratungszentrum für 

WTO Recht“, das subven-tionierten Rechtsbeistand lie-ferte. Peru hat diesen Prozess gewonnen und darf seit 2003 seine Fischereierzeugnisse als „pazifische Sardinen“ in der EU verkaufen.
Anders erging es Vietnam, das erfolgreich Welse (catfish) in die USA exportierte und ebenfalls aufge-fordert wurde, die Fische anders zu bezeich-nen. Die Widerstände gegen die vietname-sischen Importe waren zum Teil bizarr. Die Vereinigung amerikanischer Welsfischer warnte, die vietnamesischen Fische stamm-ten aus „Dritte-Welt-Gewässern“. Der Kon-gress-Abgeordnete Marion Barry riet vom Verzehr ab, da die Fische durch das Entlau-bungsgift „Agent Orange“, von den USA im Vietnamkrieg flächendeckend angewendet, belastet sein könnten.
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